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Seit Beginn der Corona-Pande- diese Anderung in der Informa-

mie andert sich, wie wir miteinan- tions- und Kommunikations-
der arbeiten und sprechen, wie wir kultur zu meistern. Wir beleuchten
iInformieren und informiert werden, die Situation aus Sicht von Unter-
wie wir lehren und lernen. Der Tag nehmenstihrung und Controlling

scheint nur noch aus geplanten und  auf Grundlage aktueller neuro-
spontanen Videochats und -konfe- und kognitionswissenschaftlicher
renzen zu bestehen. Fur viele ist das  Erkenntnisse und anhand einer Fall-
sehr belastend, aber beinahe jeder studie, die wir an uns selbst unter-
Ist existenziell darauf angewiesen, nommen haben.
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VIDEO
CHATS

SO NEU IST DAS NEUE NICHT

Dass wir uns an neue Formen der Gefuhle mitzuteilen. Wieder davor
Kommunikation adaptieren mussen, wurden Zahlzeichen fir die Verwal-
Ist nicht neu. Weder in langfristi- tung von Kornspeichern erfunden.
ger noch in kurzer Betrachtung. Fir  Immer wieder muss der Mensch
unsere Groleltern waren die ersten  Information und Kommunikation
Telefonate zunachst ,Teufelszeug”: an neue Mittel anpassen. Aus dem
Da spricht jemand, aber man sieht Liebesbrief friherer Tage wurden

niemanden. Jahrtausende davor SMS-Nachrichten, WhatsApp-Chats
war die Schrift neu und verbrei- und Videobotschaften, letztere
tete sich unendlich langsam. Der mitunter sogar in sozialen Netzwer-

Mensch lernte schliel3lich, Briefe zu ken und offentlich.
schreiben und seine Gedanken und




Jedes Medium, dasraumliche Distan-
zen Uberwindet, provoziert eigene
Herausforderungen. So ist es beim
Brief, dem Bild, dem Telefon, der
E-MailundebenjetztbeimVideochat.
Jedes Mal hat das Gehirn aufs Neue
damit umzugehen, dass naturliche
Elemente fehlen und die Kommuni-
kation verarmt ist. So muss im Brief
das Wort ohne Stimmlage auskom-
men, im Telefonat die Stimme ohne
Mimik. Stattdessen kommen andere
Elemente hinzu. Zuletzt mussten wir

DAS NEUE
ST KOMPLEXER

lernen, dass die Situation, jemand
anderen direkt vor sich zu sehen
und klar und deutlich sprechen zu
hdren, nicht das Gleiche fur den
anderen bedeuten muss. Die Kame-
ra ist ein Auge, das erst angeschaltet
werden muss. Zudem sprechen wir
jetzt regelmaBig vorm Spiegel, well
die Webcam uns selbst zeigt, und wir
sehen uns selbst beim Sprechen zu.




GEMEINSAM

AN VERSCHIEDENEM ORT

Den naturlichen Gegebenhei-

ten der Urzeit entspricht nur das
personliche Gesprach am selben
Ort. Damals und dafur haben sich
unsere grundlegenden Kommuni-
kationsmittel entwickelt. Dersel-

be Ort schafft und regelt wichti-
ge Gemeinsamkeiten: Man sieht
und hoért sich, und mithilfe verbaler
und nonverbaler Signale (Gestik,
Mimik, Stimmlage, Korperreaktio-
nen) lasst sich einigermalen schnell
und verlasslich abschatzen, ob

das Gegenuber es ehrlich mit uns
meint. Der Ort des Geschehens gibt

weitere wichtige Hinweise darauf,
ob Vertrauen gerechtfertigt ist -
kenne ich den Ort, ist er sicher oder
kann er eine Falle sein? Im Video-
chat ist das auf seltsame Weise
anders. Man ist zusammen, aber
an verschiedenem Ort. Jedoch und
anders als beim Brief oder beim
Telefonat verengt sich im Videochat
der Austausch nicht auf einen Kanal
wie Schrift oder Stimme, sondern er
erweitert sich. Vordergrundig wird
Distanz mit Bild und Ton diesmal
umfassender Uberwunden — aber
dann eben doch nicht.



SEHEN

IST SITUATIONSGEBUNDEN

Verschieden ist der Ort in Vorder- begrenzt, sondern die sogenann-
grund und Hintergrund. Das ist von  te ,parafoveale Aufmerksamkeit”
groliter Wichtigkeit fir den emotio- erfasst immer auch das ,Drumher-
nalen Eindruck und die Gedacht- um” des Objektes. Bewusst wird uns

nisleistung. Unser Gehirn sieht das allerdings nur dann, wenn im
und deutet alles vor dem jeweili- Hintergrund etwas vom Erwarteten
gen Hintergrund — in dem Ambi- Abweichendes geschieht. Auf die
ente und in dem Kontext, den der Kommunikation und ihre Wirkung

Hintergrund schafft. Unsere Wahr- hat all das erhebliche Folgen.
nehmung ist niemals nur auf ein
bestimmtes Objekt im Vordergrund



Die neue Situation ist zudem
tdckisch. Insbesondere die Gebor-
genhelt des eigenen Zuhau-

ses, aber auch die des eigenen
Blros sowie die Entfernung vom
Gesprachspartner vermitteln Sicher-
heit. Diese Sicherheit trugt. Ob man
will oder nicht, Buro und Heim-
arbeitsplatz werden unkontrol-
liert zu einer Buhne. Dort gelten
unbekannte und ungeubte Regeln.
Man vergleicht und wird vergli-
chen — mit den Sehgewohnheiten,
die Fernsehmoderatoren und Nach-
richtensprecher gepragt haben. Bel
deren Auftritten werden Bildaus-
schnitt, Kamerawinkel, Ausleuch-
tung, Ton, Kleidung, Frisur und

NICHT HOHLE,
ONDERN
BUHNE.

Hintergrund nicht dem Zufall Gber-
lassen. Uns hingegen fehlen Erfah-
rung, Training und Ausstattung.
Wir gewinnen und geben derzelt
unbewusst viele Einblicke, die wir
so gar nicht wollen. Und wir finden
uns in einer neuen virtuellen Welt
wieder. Zusammen mit der richti-
gen Ausleuchtung schaffen digi-
tal erzeugte und eingeblendete
Hintergrinde beliebige neue, virtu-
elle Welten, die von der echten
nicht mehr unterscheidbar sind.

All diesen neuen Situationen sind
wir ausgeliefert, oder wir liefern
uns ihnen freiwillig aus — mit allen
erdenklichen Risiken.



VIDEOCHATS

In den Unternehmen und an der
eigenen Karriere hangt viel ab von
diesen neuen Fragen. Wie halt man
die Kultur aufrecht? Wie steuert man
ohne persodnliches Gesprach? Wie
vermeidet man Blamagen, insbe-
sondere beim Einblick ins private
Umfeld? Die Herausforderungen
nehmen umso mehr zu, je wichtiger
die Botschaften werden und je star-
ker sie das Handeln der Empfan-
ger beeinflussen sollen. Neurobio-
logen formulieren es so: Wie schafft
man es, dass Botschaften nicht nur
In den Sinnesorganen oder besten-
falls Iim kognitiven Cortex ankom-
men, sondern im limbischen System
als Ort der emotionalen und moti-
vationalen Bewertung, und dann
das getan wird, was Zweck der

WICHTIG FUR DEN ERFOLG

Botschaft war — und das auch noch
auf Distanz? Denn: Die Kommunika-
tion auf Distanz ist in unserem Uber-
lebensapparat nicht vorgesehen.
Uberdies gehen die Videochats
aktuell noch oft mit Dissonan-

zen einher. Licht und Kamerawin-
kel stimmen nicht. Gesichter blel-
ben im Dunkeln, schauen auf das
virtuelle Gegenuber herab oder
sind unvorteilhaft ausgeleuch-

tet. Schlechte Bandbreite versetzt
Bild und Ton gegeneinander oder
erzeugt storende Artefakte. Hinter
dem Sprecher erfassen wir Gegen-
stande oder Szenen, die automa-
tisch unsere Neugier wecken: Was
stellt das Gesehene dar? Bel jeder
solcher Ablenkung auf den Hinter-
grund wird ein Teil des ,vorder-

grundig” Gesagten verpasst, well
beide Inhalte in der Wahrnehmung
um Ressourcen konkurrieren. Wenn
Dissonanzen zwischen Vorder-

und Hintergrund auftreten, dann
beschaftigt das unser Gehirn fast
ununterdruckbar. Schlimmer noch:
Dissonanzen solcher Art verbin-

den sich mit Botschaft und Sprecher
und begrenzen oder konterkarieren
den Zweck des Gesprachs. Anstatt
dem CEO zuzuhoren, fragen wir uns,
warum sein Arbeitszimmer zuhause,
anders als das im Buro, einer Besen-
kammer gleicht. Es gilt: Der Hinter-
grund kann fiir die Wirkung eines
Gesprachs wichtiger werden als das
Gesprach selbst.



AUFMERKSAM-
KEIT IS T KNAPP

Treten wir einen Schritt zurtck und
sehen uns die Situation aus neuro-
wissenschaftlicher Perspektive an.
Der limitierende Faktor fiir Video-
chats wie fur jede andere Form
von Kommunikation ist die knap-
pe Aufmerksamkeit. Verstehen

und verstanden werden verlan-

gen Anstrengung vom Gehirn. Wir
Uberschatzen eigene und frem-

de Aufmerksamkeit. Das Nadel-

ohr ist das Arbeitsgedachtnis. Es ist
bereits aus physiologischen Grin-
den in seinen Ressourcen notorisch
begrenzt, denn die dort stattfinden-
den schnellen Umverkntpfungen
zwischen den beteiligten Nerven-
zellen sind stoffwechselmalig sehr
anspruchsvoll. Aber auch kognitiv ist
es sehr begrenzt: Aus eigenem Erle-

ben, u. a. von schwierigen Prifungen

oder der Lektlre anspruchsvoller
Blicher, weil3 man, dass man hohe

Konzentration nur flr begrenzte Zeit

aufbringen kann. Die Zeitspanne
wird umso kuarzer, je mehr Aufmerk-
samkeit der Erfassung eines Inhalts
gewidmet werden muss. Im Alltags-
leben unterliegen wir dennoch
gerne der lllusion, dass man jemand
langer und aufmerksamer zuhdren
kdnnte, wenn man es nur wollte.
Wir sagen uns dann, ,es war einfach
zu langwellig” oder ,der hat mich
abgehangt”. Die absolute Begrenzt-

heit des Arbeitsgedachtnisses lasst
sich nicht Uberwinden, sondern man
muss gut haushalten. Wir merken
das z. B. an komplizierten Darstel-
lungen: Thre konzentrierte visuelle

KNAPPER, ALS WIR DENKEN

Erfassung ist bereits so schwierig,
dass sie alle Ressourcen verbraucht
und das Denken buchstablich zum
Erliegen kommt. Man muss sich das
Arbeitsgedachtnis wie einen Trichter
mit einem sehr kleinen Loch vorstel-
len. Was nicht hindurch geht, bleibt
auf der Strecke. Im Videochat wird
diese so knappe Aufmerksamkeit
durch das Hantieren mit der Technik,
bel vielen zusatzlich durch hausliche
Gegebenheiten strapaziert. Ehe-
leben, Kinder und Haustiere kosten
Immer wieder Konzentration.

.
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Weniger augenfallig ist: Videochats
erzeugen neue raumliche Situa-
tionen. Eine Person sitzt vor einem
uns neuen Hintergrund. Gegensei-
tig verlangt damit der jewells ande-
re Ort Aufmerksamkeit flr seine
Deutung. Gibt einem der Hinter-
grund Ratsel auf, so mag das die
Aufmerksamkeit so sehr binden,
dass man gar nicht mehr bei der
Sache ist.

Wie beschrieben, kommt die knappe
Aufmerksamkeit aus dem Arbeits-
gedachtnis. Die Auffassungen zu
seiner Enge haben sich im Laufe der
Jahre geandert und verscharft. Nach
der bekannten Lehrmeinung des
britischen Psychologen Alan Badde-
ley, dem Begrinder des Begriffs
Arbeitsgedachtnis, hat unser Gehirn

Schubladen flr die Verarbeitung
verschiedener Inhalte wie Schrift
oder Bilder. So unterscheidet Badde-
ley ein verbales Arbeitsgedachtnis,
ein bildhaftes Arbeitsgedachtnis,

ein Objekt-Arbeitsgedachtnis oder
ein Bewegungs-Arbeitsgedacht-

nis. Man nahm zunachst an, dass

die Verarbeitung in diesen Schub-
laden sich nicht oder kaum gegen-
seitig begrenzt. Genaue Studien
zelgen inzwischen aber, dass das nur
bel geringer bis mittlerer Belastung
gilt. Je héher die kognitiven und
emotionalen Anforderungen an die
Verarbeitung einer Art von Inhalten
(etwa Bilder) ausfallen, desto eher
werden die neuronalen Ressourcen
von den Netzwerken abgezogen,
die sich mit anderen Inhalten (etwa

Sprache) befassen (so sagt man: ,sei
jetzt mal still, ich muss mich ganz
auf diese Details konzentrieren”).
FUr die raumliche Gestaltung von

Videochats bedeutet das: Je konzen-
trierter die Zuhorer dem gesproche-
nen Wort folgen sollen, desto weni-
ger Anlass darf man geben, dass sie
sich stattdessen mit einem Fitness-
fahrrad, einer Barockskulptur oder
einer Wendeltreppe im Hintergrund
beschaftigen — ,Muss ich mehr flr

meine Form tun?”, ,Ein Erbstuck?”,
Wo fuhrt sie hin?”,



SCHLECHTER

Die Raummerkmale sind in Video-
chats so wichtig, well aktueller und
erinnerter Ort von Objekten und
Ereignissen immer relevant sind.
Wahrnehmung wird viel mehr vom
Gedachtnis organisiert, als uns das
bewusst ist, und damit von unse-
ren Vorerfahrungen und Erwar-
tungen. Nur wenig von dem, was
wir gerade wahrnehmen, kommt
aktuell von den Sinnesorganen. Das
Gehirn scannt blitzschnell anhand
von Schlusselmerkmalen, ob die
Situation bekannt oder unbekannt
Ist, und im ersteren Fall figt es aus
dem Gedachtnis vorab gespeicher-
te Inhalte hinzu und erganzt sie zu
einem Gesamtbild. Dies erleben wir,
wenn wir In eine vertraute Umge-
bung wie etwa unserem Arbeitszim-

mer treten: Sofort ist das Gesamtbild
da — und wir Ubersehen prompt die
Anderungen, die in unserer Abwe-
senheit eine ordnungsliebende
Person vorgenommen hat.

Betreten wir einen uns vollig unbe-
kannten Ort, dann setzt tatsach-

lich ein minutenlanges ,Scannen”
ein. Welil das in neuen Gefahren-
situationen fatal sein kann, gilt die
Devise: besser zehnmal vor einer
vermeintlichen Gefahr unbegriindet
weglaufen, als einmal zu genau zu
lange hinschauen, um was es sich
handelt. Ein wichtiges daflr verant-
wortliches Areal im Gehirn ist der
Hippocampus. Er hat zwei — haufig
miteinander verbundene — stam-
mesgeschichtliche Grundfunktionen,
namlich als bedeutsame Schaltstel-

EINDRUCK

HAFTET AM ORT

le In der Stressregulation und als
Grundlage des Ortsgedachtnisses. In
unserem bewussten Erleben regiert
der Hippocampus das sogenann-

te deklarative Gedachtnis mit dem
Kern des episodisch-autobiographi-
schen Gedachtnisses. Es beschaftigt
sich dabei zentral mit der Frage, was
mir wo passierte. Das ist wichtig fur
das Uberleben, denn Gefahren sind
auch ortsabhangig. Gefahren lauern
bekanntlich kaum Uberall, sondern
an bestimmten Orten. Daneben

sind Kenntnisse uber den Ort auch
bei der Nahrungs- und Partnersu-
che unabdingbar. Einer der letzten
Nobelpreise fir Medizin und Physio-
logie wurde an Forscher vergeben,

welche die Leistungen des Hippo-

campus und seiner Umgebung in
. 4



A

der GroB3hirnrinde als Orts- und
Navigationsgedachtnis spektakular
aufklarten.

Entscheidend flir unsere Uberle-
gungen ist: Zu dem Was und Wo
flgt der Hippocampus noch unse-
re Gefluhls- und Stimmungslage
aus dem limbischen System hinzu,
d. h. wie wir uns fuhlen, wenn wir
etwas an einem bestimmten Ort
erlebt haben. All das zusammen
brennt sich positiv wie negativ in
unser autobiographisches Gedacht-
nis ein. Erinnerungen von Orten
tauchen vor unserem inneren Auge
auf, bevor wir tatsachlich an diesen
Ort gehen. Schon negative Erinne-
rungen an einen Ort (z. B. die Schu-
le, ein Unfallort, das Krankenhaus)
|6sen Geflhle der Beklemmung aus,

ohne diesen Ort selbst sehen zu
mussen, auch wenn wir thn gar nicht
tatsachlich sehen. So spiren wir es
auch beim Eintritt in das Zimmer des
Chefs als Hintergrund, wenn dort

In der Vergangenheit belastende
Gesprache geflhrt wurden, selbst
wenn der Chef jetzt ein ganz Ande-
rer ist und es gut mit uns meint. Der
Ort ist damit selbst ein Signal, auch
ein virtueller Ort, auch im Video-
chat: Wo sitzt mein Gegentber?
Was bedeutet sein Hintergrund?
Kann er mir wichtige Hinweise auf
die Einstellungen und Absichten des
Gegenubers geben?

So wie sich der Hintergrund nega-
tiv mit jedem Ereignis verbinden
kann, so hilfreich kann er umgekehrt
fir die Verarbeitung der Vorder-

grundinformationen sein. Jeder von
uns kennt die Tatsache, dass eine
bestimmte raumliche Situation sich
auf einen Gesprachsverlauf sehr
positiv auswirken kann, wenn er
eben nicht ablenkt, sondern nahe
an der Wahrnehmungsschwelle
oder gar darunter bestimmte Stim-
mungslagen anregt oder einfach
entspannt, genauso wie die kaum
hdrbare Hintergrundmusik im Kauf-
haus. Das ware bel einer relativ
vertrauten positiv wirkenden ,Kulis-
se” der Fall, die unser Gehirn ,mit
einem Blick” abhaken kann und

uns signalisiert: du hast nichts zu
beflrchten, es wird alles gutgehen!



WIE MUSS MAN
VORGEHEN?

In jedem Videochat fragt das Das foveale Arbeitsgedachtnis ist
Gehirn also, ob der Hintergrund Immer von einer ,Aura” oder einem
etwas mit dem zu tun hat, was ,Halo" der parafovealen Wahr-
gesagt wird. Wird dieser Hinter- nehmung und Gedachtnistatigkeit
grund bewusst gezeigt? Welche umgeben. Diese ist Iin praktischer
Bedeutung hat er? Das wichtigste Hinsicht ebenso begrenzt, und zwar
Prinzip zur Gestaltung des Hinter-  durch die Schwelle zur fovealen
grunds lautet daher: Die para- Aufmerksambkeit, die nicht Gber-
foveale, also nur vage Wahrneh- schritten werden darf. Damit stellt
mung des Hintergrunds muss sich die entscheidende Frage des
konsonant, nicht dissonant zur ,Grenznutzens” am Beispiel des
fovealen Wahrnehmung des Kofferpackens: Was packe ich in
Vordergrunds sein, und zwar in den Koffer der fovealen, was in den
subtiler Weise. Zugleich mussen der parafovealen Aufmerksamkeit,
wir die genannte Begrenztheit die nach unterschiedlichen Prinzipi-
unseres Arbeitsgedachtnisses en arbeiten.

berlUcksichtigen, das in erster Linie
foveal ausgerichtet ist.



fallstudie

Ein Praxis-Experiment mit
Videochat-Hintergriinden

BISSANTZ



Um das Gesagte an uns selbst zu
verproben, haben wir in zahlrei-
chen Videochats mit verschiede-
nen Hintergrinden experimentiert.

Wichtige Entscheidungen fielen fruh:

Die sogenannten ,Hintergrund-
effekte” erlauben die kostengunstige
und flexible digitale Gestaltung
des Hintergrunds. An die leich-
ten Artefakte, die im Bereich des
Kopfes und abhangig von der Frisur
auftreten, gewohnt sich die Wahr-

nehmung rasch und ignoriert sie
ebenso wie etwa Gegenlichteffekte
in einer realen Umgebung. Die Arte-
fakte lassen sich durch Platzierung
vor einer weillen echten Wand oder
einer eigens aufgestellten Leinwand
weiter reduzieren. Sowohl um den
Schutz der Privatsphare zu gewahr-
leisten als auch um Wirkungen plan-
bar zu machen, gilt fur alle unsere
Videochats, dass Hintergrundeftekte
genutzt werden.

Experimente mit Raum- und Themenvariationen
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Es faszinierte uns, dass mit Hinter-
grundeffekten eine beliebige

neue Buroumgebung geschaffen
werden kann, die flr das Gehirn bei
geschickter Gestaltung von einer
echten nicht zu unterscheiden ist. So
Ist es etwa nicht langer eine Frage
finanzieller Ressourcen, wie ,repra-
sentativ” Blroraume in dieser neuen,
virtuellen Welt wirken sollen. Gleich-
zeitig wirft das neue und komplizier-
te soziale Fragen auf: Ist es gunstig,
wenn etwa ein Supportmitarbeiter
Videoanrufe entgegennimmt und

dabei den Eindruck erweckt, er resi-
diere daflr in einem Buro, dessen
Grolle, Ausstattung und Ausblick
auf horrende Buromieten schliel3en
lasst? Ist es gunstig oder ungunstig,
wenn in der virtuellen Welt Auftrags-
annahme, Kundendienst, Vorstand
und Aufsichtsrat eines hierarchisch
tief gegliederten Konzerns dieselben
oder gar keine raumlichen Status-
symbole nutzen? Sind Hintergrunde
generell Teil des Marketings — auch
im Bezug auf raumliche lllusionen?
Naturgemal stellten sich auch sehr

praktische Herausforderungen: Wird
die identische Raumsituation von
mehreren Gesprachsteilnehmern
gleichzeitig genutzt, so entstehen
Dissonanzen oder sogar unfreiwillige
Komik, weill man nicht gut im selben
Raum auf demselben Stuhl sitzen

<kann. Man winscht sich auch fur
einfachere Aufgaben wie das Einpra-
gen von Namen oder Abteilungs-
bezeichnungen auf einen ansonsten
neutralen Hintergrund Software-
unterstutzung in der Verwaltung von
Hintergrinden.

Was echt wirkt, muss nicht echt sein, und umgekehrt




Um die oben skizzierten wissen-
schaftlichen Uberlegungen an uns

selbst zu verproben, entwarfen wir
mehrere Reihen von Hintergrinden,
stellten die personliche Auswahl
zunachst frei, beobachteten die
Wirkung, sammelten und diskutier-
ten Eindrlcke, Erfahrungen und das
~eedback von externen Gesprachs-

nartnern. Die Motive unterschieden
sich in der Detalllierung der Raum-

situation, der Materialitat der Wand-

flachen und in Motiven, die wir auf
virtuellen Plakaten oder grof3forma-
tigen Bildschirmen in den Hinter-
grund integrierten. Insbesondere
Interessierte uns die Frage, womit

und wie stark wir den Hintergrund
flr Aufgaben der Teambildung, der
internen und externen Vermittlung
unserer Cl und der thematischen
Pointierung von Prasentationen
nutzen sollten — ohne den Zweck
des jeweiligen Videochats durch
Ablenkung zu gefahrden.

Ein Beispiel fur letzteres lieferte

ein Motiv, das unsere Empfehlun-
gen zum Umgang mit Farben auf
Landkarten zitierte. Auf den ersten
Blick mag ein solches Motiv wie
eine sympathische Referenz auf die
eigene Arbeit wirken. Im konkreten
Fall lenkt es den Gesprachspartner
aber in doppelter Weise ab. Solan-

ge es im Gesprach nicht tatsach-
lich um Fragen der Farbwahl geht,
entsteht inhaltliche Dissonanz. Wir
wissen: das Arbeitsgedachtnis arbei-
tet immer, weil im Hintergrund
etwas wichtig sein konnte. Well
sich unser Gehirn also hartnackig
auf das Zusammenspiel zwischen
Vorder- und Hintergrund einen
Reim machen will, provozierte der
Blick auf diese Landkarten schnell
unwillktrliche Ablenkung. So mag
man sich u. a. einmal mehr dartber
wundern, dass London sudlich von
Hamburg und Berlin liegt, und hort
kaum noch zu.

Hintergrund als thematische Referenz — Verstarkung oder Ablenkung?




Wir experimentierten auch mit diver-
sen Raumsituationen und beobach-
teten die Wirkung von Konzepten
unserer Gesprachspartner auf uns.
Auf den ersten Blick schienen Raum-
situationen, die die tatsachliche
BlUroumgebung ins jewellige Home
Office holten, vorteilhaft, weil glaub-

wurdig. Naturgemal3 bieten Foto-
grafien eines Groflraumbduros, eines
Firmengelandes oder eines Foyers

jedoch zu viele ablenkende Details.

Alles in allem erwies sich eine ange-
messene Hintergrundgestaltung
als schmaler Grat und nach eini-

gen lterationen entschieden wir

Unser Fazit

uns fr enorm reduzierte Losungen.
So bevorzugen wir fur die meisten
Situationen einen neutralen Hinter-
grund in einer zur Corporate ldentity
passenden Materialitat mit einge-
pragtem Logo und Namenszug,.



VERTRAUEN,

KOMPETENZ,
FEINFUHLIGKEIT

Die Gestaltung von Hintergrinden
Ist nur eines von mehreren Themen,
die uns neu beschaftigen mussen.
Immer wieder stellt sich die Frage:
Wie verringert man die entste-
hende Distanz? Wie tragt man

zur Vertrauensbildung bei? Wie
vermittelt man den Eindruck der
Kompetenz? Wie wahrt man Fein-

fGhligkeit? Daflr braucht es neue
Regeln. Unsere nachsten Experi-
mente erproben die Maglichkeiten
der ,virtuellen Teekuche”. Mitarbei-
ter finden sich zwanglos in Pausen
zusammen, Zutritt und Ruckzug aus
Gesprachsrunden sind so einfach
und selbstverstandlich wie in der
echten Welt.

BISSANTZ
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@ Bissantz & Company ist ein inhaber-

gefuhrtes deutsches Softwareunterneh-
men und versteht sich als Think Tank
fur die Anwendung von Verfahren der
Kinstlichen Intelligenz im Manage-
ment. Hauptprodukte sind die integ-

DeltaMaster ist ein flexibles, integriertes
Bl-Werkzeug fur Dashboarding, Ad-hoc-
Reporting, Analyse sowie Planung. Die
Software setzt als Front-end direkt

auf verbreitete OLAP-Datenbanken

und beherrscht rein relationale
Datenbankzugriffe. Unterstltzt werden
zahlreiche betriebswirtschaftliche
Methoden, statistische Funktionen
sowie fachanwendertaugliche

Das Bissantz DashBoard wurde entwi-
ckelt fur die besonderen Anforderungen
des mobilen Reportings. Der Grund-
gedanke dabei war: Was nicht auf den
Bildschirm eines Smartphones passt,
geht im Management-Alltag kaum noch

durch das Nadelohr knapper Aufmerk-
samkeit. Deswegen verbindet das
Bissantz DashBoard Datennavigation,
Abweichungsanalyse und Kennzahlen-
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UNTERNEHMEN

rierte Business-Intelligence-Software
DeltaMaster, die im Mittelstand und in
GroBunternehmen fur Analyse, Planung
und Reporting eingesetzt wird, sowie
das Bissantz DashBoard flir das mobile
Management-Reporting.

DELTAMASTER

Data-Mining-Verfahren fir die Ad-hoc-
Analyse. Individuell angepasste Berichte
lassen sich Uber den DeltaMaster-
Publisher vollautomatisch generieren

— auch fur hunderte von Empfangern.
Zum Visualisierungskonzept gehoren
eine betriebswirtschaftliche Signallogik

und eine Blickverlaufsbahnung mit
typografisch skalierten Kennzahlen.

DASHBOARD

vergleich in kompakter und verstand-
iIcher Form — und es kommt ohne
Diagramme aus.

Das DashBoard verarbeitet mit vorge-
fertigten Transformationen Daten aus
allen typischen ERP-Systemen. Zudem
Ist die App auch offline nutzbar.

Dashboard

BISSANTZ


https://www.bissantz.de/
https://www.bissantz.de/software/dashboard/
https://www.bissantz.de/software/
https://www.bissantz.de/bissantz/mission/
https://www.bissantz.de/bissantz/mission/
https://www.bissantz.de/software/
https://www.bissantz.de/software/dashboard/

	Schaltfläche 134: 
	Schaltfläche 135: 
	Schaltfläche 136: 
	Schaltfläche 137: 
	Schaltfläche 138: 
	Schaltfläche 139: 
	Schaltfläche 140: 


